
Kreis Borken

1. Bildungskonferenz
9. Februar 2010, Borken

Kommunale Bildungslandschaft
LernenvorOrt  & Regionales BildungsnetzwerkLernenvorOrt  & Regionales Bildungsnetzwerk

- zwei Seiten einer Medaille? -

Wilfried Lohre
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Begründungszusammenhang
für die Entwicklung kommunaler Bildungslandschaften

Der Aufbau kommunaler Bildungslandschaften
ist notwendig und sinnvoll,

1. weil sich erfolgreiche Bildungsbiographien nur
vor Ort verwirklichen lassen;
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vor Ort verwirklichen lassen;

2. weil Bildung ein entscheidender wirtschaftlicher 
und sozialer Standortfaktor für die Kommunen ist;

3. weil die bestehenden Bildungsangebote
fragmentarisiert und nicht aufeinander abgestimmt sind.



Le
rn

en
vo

rO
rt 

 &
  R

eg
io

na
le

s 
Bi

ld
un

gs
ne

tz
w

er
k Bildungslandschaft

Kulturlandschaft  - Naturlandschaft
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Bildung ist
mehr als Schule!

Kulturlandschaft  - Naturlandschaft
Schrebergarten  - Biotop
Schlosspark  - Ziergarten

Urwald  - Steppe
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Weiter Bildungsbegriff, der Bildungsbiographien
als Ganzes und damit alle Bildungsbereiche in
den Blick nimmt.

Der Bund richtet sein Unterstützungs-
angebot im Bildungsbereich direkt an die 
Kommunen (Kreise und kreisfreie Städte);

Bildungsbegriff, der die Bildungsbiographien von
Kindern und Jugendlichen aus der Perspektive
der schulischen Bildung in den Blick nimmt.

Das Land richtet sein Kooperationsange-
bot im schulischen Bildungsbereich an die 
Kommunen (Kreise und kreisfreie Städte);

Merkmale der beiden Programme

LernenvorOrt Regionale Bildungsnetzwerke
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Kommunen (Kreise und kreisfreie Städte);

Das Programm fördert die nachhaltige 
Strukturentwicklung für das Manage-
ment eines kohärenten Bildungswesens 
vor Ort;

Auf Bundesebene und auf kommunaler 
Ebene ist die Kooperation mit Stiftun-
gen Gegenstand des Förderprogramms.

Kommunen (Kreise und kreisfreie Städte);

Die Kooperation zielt auf eine nachhaltige 
Strukturentwicklung für ein Management 
des (schulischen) Bildungswesens vor 
Ort, wobei auch wichtige nicht-staatliche 
Akteure einbezogen werden sollen;

Das Land unterstützt die Kooperation
und das gemeinsame Management mit 
einer Personalstelle.
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kommunales
Bildungs-

kommunales
Bildungs-
monitoring

Demographischer Integration und

Familien-
bildung /

Elternarbeit

Aktionsfelder des Programms
LernenvorOrt
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Bildungs-
management

Bildungs-
beratung

Bildungs-
übergänge

Demographischer
Wandel

Demokratie
und

Kultur

Integration und
Diversitätsmanagement

Wirtschaft,
Technik,

Umwelt und
Wissenschaft
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Aufbau bzw. Weiterentwicklung eines kohärenten
lokalen Bildungsmanagements, zur

� Erhöhung der Bildungsbeteiligung;
� Stärkung der Beschäftigungsfähigkeit;

Ziel des Programms
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� Stärkung der Beschäftigungsfähigkeit;
� Verbesserung der Bildungsangebote;
� Verbesserung der Übergänge

zwischen den einzelnen Bildungsbereichen;
� Verbesserung der Bildungszugänge;
� Bewältigung des demographischen Wandels.

Entwicklung einer kommunalen Bildungslandschaft, die im
Sinne einer “regional governance“ gesteuert und gestaltet wird.
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Lernen in einer kommunalen Bildungslandschaft

Berufs- und

Schule(n)
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Bürgerinnen
und Bürger

einer Kommune

Elternhaus

kommunale
Jugendhilfe

Berufs- und
Arbeitswelt

andere
Bildungsträger

Kinder-
tages-
stätte

Weiter-
bildungs-

träger
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kommunale Zuständigkeit

staatliche Zuständigkeit

nicht-staatlich / privat

Schulpflicht

Eltern- berufliche und allgemeine Weiterbildung

Hochschule
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Bildungsverantwortung in der Kommune
für das Lernen im Lebenslauf

KiTa

5 17 180

Sekundar-
stufe I

Eltern-
haus

9 15 65

berufliche und allgemeine WeiterbildungGrund-
schule Sek   II

Wiedereinstieg, Berufswechsel

außerschulische kommunale Bildungsaktivitäten
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Bildungssystem

formale Bildung non-formale Bildung informelle Bildung

staatlich
verantwortete

Bildung
nicht -staatlich
verantwortete
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vorschulische
Bildung

schulische
Bildung

außerschulische
Bildung

Berufsausbildung
hochschulische

Bildung

Weiter-
bildung

verantwortete
Bildung
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Voraussetzungen für eine gemeinsame Gestaltung
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Steuerung

als Ausdruck einer
Verantwortungsgemeinschaft

für die Bildungsregion

inhaltliche Kooperation

als Ausdruck eines
bildungsbiographischen und
sozialräumlichen Ansatzes

in der Bildungsregion

bedingen sich gegenseitig
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1. In Verantwortlichkeiten statt in Zuständigkeiten denken

2. Ziele gemeinsam festlegen und gemeinsam verfolgen

Grundsätze der Kooperation

Kooperation muss von den entscheidenden 
Beteiligten gewollt sein ! 
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2. Ziele gemeinsam festlegen und gemeinsam verfolgen

3. Maßnahmen gemeinsam planen und umsetzen

4. Ressourcen gemeinsam einbringen und bewirtschaften

5. Qualitätssicherung gemeinsam planen und durchführen
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1. Bildungsübergänge

2. Kommunale Bildungspartnerschaften

Beispiele für inhaltliche Kooperationsfelder

Inhaltliche Kooperation im Bildungsbereich ist möglich !
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2. Kommunale Bildungspartnerschaften

3. Sprachförderung

4.

5.
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Akteursgruppen im kommunalen Bildungsbereich

kommunale
Institutionen
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staatliche
Institutionen

nicht – staatliche
Akteure
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kommunale Akteure im Bildungsbereich

Sozial-
amt Amt für

Wirtschafts-
förderung

Kultur-
amt
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kommunale
Institutionen

Jugend-
amt

Amt für
Weiterbildung

Amt
für Stadt-

entwicklung

Schul-
verwaltungsamt

Gesundheits-
amt
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staatliche Akteure im Bildungsbereich

Schulamt für
die Kommune
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staatliche
Institutionen

Bezirks-
regierung

Landes-
jugendamt

Arbeits-
agentur
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nicht-staatliche Akteure im kommunalen Bildungsbereich

Sport-
vereine

(örtliche)
Stiftungen

Wohlfahrts-
verbände
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nicht-staatliche
Partner

Kammern

Weiterbildungs-
träger

Arbeitgeber-
verbände

Gewerk-
schaften

freie Träger
der Jugendhilfe
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gemeinsame Steuerung bei unterschiedlichen
Zuständigkeiten von Staat und Kommune

in Verbindung
mit

Kommunales Bildungsmanagement
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gemeinsame Steuerung bei unterschiedlicher
Interessenlage und Eigenverantwortung der Träger

mit

in Verbindung
mit

ressortübergreifendes Steuern
innerhalb der Kommunalverwaltung /-politik



Le
rn

en
vo

rO
rt 

 &
  R

eg
io

na
le

s 
Bi

ld
un

gs
ne

tz
w

er
k

Beispiel für eine regionale Bildungssteuerung in NRW
im Rahmen einer schulorientierten Bildungslandschaft

Land KommuneKooperationsvereinbarung

Lenkungskreis
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Regionales
Bildungsbüro

(Geschäftsstelle)

Regionales
Kompetenzteam ?

Lenkungskreis

Bildungskonferenz Bildungskonferenz
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Beispiel für eine kommunale Bildungssteuerung
im Rahmen eines kohärenten Bildungswesens vor Ort

Kooperationsvertrag

staatliche
Institutionen

Kommune

kommunale
Institutionen

nicht-staatliche
Akteure

Kooperationsvereinbarung

9. Februar 2010
19

Le
rn

en
vo

rO
rt 

 &
  R

eg
io

na
le

s 
Bi

ld
un

gs
ne

tz
w

er
k

Kooperationsvertrag

Steuergruppe / Lenkungskreis

kommunales
Bildungsbüro

Bildungskonferenz Bildungskonferenz

Steuergruppe / Leitungsteam
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Worauf sollte im Landkreis Borken geachtet werden, wenn ein
kohärentes Bildungsmanagement vor Ort entwickelt werden soll ?

1. Bürgerinnen und Bürger stehen bei allen Bildungsbemühungen im Vordergrund.

2. Schule ist ein wesentlicher Teilbereich des Bildungswesens vor Ort.

3. Gemeinsame Ziele müssen auch gemeinsam festgelegt werden.
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3. Gemeinsame Ziele müssen auch gemeinsam festgelegt werden.

4. Bei unterschiedlichen Zuständigkeiten muss die Kooperation von allen Seiten gewollt sein.

5. Steuerungsstrukturen müssen effizient und nicht bürokratisch sein.

6. Wesentliche Akteure müssen (nach und nach) in die Steuerung eingebunden werden.

7. Doppelte Steuerungsstrukturen müssen unbedingt verhindert werden.

8. Teilstrukturen der Steuerung müssen in eine Gesamtstruktur integriert werden.


